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Workshop: Gender und Diversity  
Management in der Logistik
Das Harriet Taylor Mill-Institut ver-
anstaltete im Sommersemester 2009 
gemeinsam mit dem Institut für Logi-
stik der HWR Berlin und der Bundes-
vereinigung Logistik e. V. (BVL) einen 
Workshop bei der Deutschen Bahn: 
Studierende, Lehrende und Vertreter/
innen der Berufsgruppe diskutierten 
mit Expertinnen Fragen zu Gender und 
Diversity in der Logistik. 

Prof. Dr. Gertraude Krell stellte 
das Konzept von Diversity vor und 
veranschaulichte, wie durch Gender 
und Diversity Management Benach-
teiligungen auf Grund von Geschlecht 
und weiterer Dimensionen wie Alter 
oder Herkunft abgebaut und Potenzi-
ale gefördert werden können. Gudrun 
Gaus betonte, dass in der Logistik-
branche mit einem Frauenanteil 
von 20 % die Karriereförderung von 
Frauen ebenso notwendig ist, wie eine 
gendergerechte, nicht stereotypisie-
rende Selbstdarstellung und Kom-
munikation der Unternehmen und 
Verbände, um Personal zu gewinnen. 
Die Studierenden machten deutlich, 
dass Flexibilität nicht nur von Arbeit-
nehmer/innen zu leisten ist, sondern 
die Vereinbarkeit von Beruf- und Pri-
vatleben für Männer wie Frauen eine 
wichtige Rolle bei der Entscheidung 
für das Berufsfeld oder ein Unter-
nehmen spielt. Die Diskussion von 
Genderfragen stößt bereits während 
des Studiums auf großes Interesse – in 
dem weibliche und männliche Studie-
rende zahlenmäßig oft gleichberech-
tigt vertreten sind. 

Werkstattgespräch: Was macht 
selbstständige Frauen erfolgreich?
Für die berufliche Selbstständigkeit 
entscheiden sich zunehmend mehr 
Frauen– jede dritte Unternehmens-
gründung erfolgt heute durch eine Frau 
–, so dass sich das Werkstattgespräch 
des Harriet Taylor Mill-Instituts in 
diesem Semester mit diesem Thema 
befasste. Im Mittelpunkt stand die Frage 
nach der Motivation und den Erfolgs-
faktoren hochqualifizierter Gründe-
rinnen, welcher Prof. Claudia Gather 
und Susan Ulbricht in ihrem aktuellen 
Forschungsprojekt nachgehen, dessen 
Ergebnisse mit Unternehmerinnen und 
Expertinnen diskutiert wurden. 

Statt ökonomischer Kriterien wie Um-
satzzuwachs stehen für viele Gründe-
rinnen die Realisierung eigener Ideen 
sowie Autonomie und persönliche 
Entwicklung im Vordergrund. Die 
Erfolgsfaktoren sind so unterschiedlich 

wie die Unternehmerinnen und die 
Branchen, in denen sie gründen. So 
gründete die Theaterwissenschaftlerin 
Cynthia Barcomi ohne Branchenerfah-
rung ein florierendes Cafè-Geschäft, 
während die 29-jährige Katja Heppe 
auf dem Markt der Biotechnologie mit 
einem neuartigen Wirkstoff expandiert, 
der sie bereits während des Studiums 
faszinierte. Eine gute Idee allein reicht 
jedoch nicht aus: gründliche Vorbe-
reitung und professionelle Beratung, 
welche die Projektpartnerin und euro-
paweit größte Gründerinnenzentrale 
WeiberWirtschaft eG anbietet, tragen 
entscheidend zum Erfolg bei.
Weitere Informationen und Downloads 
zu den Veranstaltungen finden Sie auf 
unserer Homepage unter www.harriet-
taylor-mill.de

Die Autorin ist Wissenschaftliche Mitar-
beiterin und stellvertretende Geschäfts-
führerin des Harriet Taylor Mill-Instituts.

Harriet Taylor Mill-Institut vermittelt 
zwischen Wissenschaft und Praxis
Die HWR Berlin kann mit dem Harriet Taylor Mill-Institut als einzige Hochschule in Deutschland eine Forschungseinrichtung 
für Ökonomie und Geschlechterforschung vorweisen. Das Harriet Taylor Mill-Institut leistet den Transfer der Genderthemen in 
das Studienangebot und organisiert Veranstaltungen zum Austausch zwischen Wissenschaft und Berufspraxis. 

Text: Christiane Krämer

Zahlreiche Selbständige und Studierende nahmen an der Diskussion teil und konnten in 
den Fotografien der Wanderausstellung der bundesweiten Gründerinnenagentur „Unter-
nehmensnachfolgerinnen in Deutschland“ erfolgreiche Vorbilder finden. Zur Vernetzung 
und zum Informationsaustausch bot das Harriet Taylor Mill-Institut der HWR Berlin nicht 
nur an diesem Abend viel Raum.
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Im stilvollen Ambiente des Franzö-
sischen Doms am Gendarmenmarkt 
wurden in diesem Jahr erneut fünf junge 
Frauen für ihre exzellenten Studien-
Abschlussarbeiten über Themen aus der 
Frauen- und Geschlechterforschung mit 
dem POLITEIA-Preis ausgezeichnet. 
Claudia Roth, Bundesvorsitzende von 
BÜNDNIS 90/Die GRÜNEN, würdigte 
die jungen Wissenschaftlerinnen. 

Die Frage nach der Verfassungswid-
rigkeit einer Frauenquote (Andrea 
Mewaldt) und nach der Steuerbarkeit 
von strukturellen Rahmenbedingungen 
für die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie (Bettina von Plotho) genauso 
wie die Frage nach der Gewaltbereit-
schaft von Mädchen mit Migrations-
hintergrund (Kira Homola) waren und 
sind aus Sicht der Politikerin „Dau-
erbrenner“, die immer wieder auf der 
frauenpolitischen Agenda stünden. 
„Viel habe ich gelernt aus der Arbeit, 
die sich mit der Definition von Mutter-
schaft im internationalen Recht und vor 
allem den Konsequenzen für die Kinder 
– etwa bei Leihmutterschaft – ausein-
andergesetzt hat“, resümierte Claudia 
Roth mit Blick auf die Arbeit von Karen 
Müller. „Auch wenn schon alles über 
die Auswirkungen von Familienpolitik 
und Berufstätigkeit von Frauen auf die 
Geburtenrate gesagt worden zu sein 
scheint“, betonte Roth, „hat die Arbeit 
von Michal Karlik doch noch einige 
neue und wichtige Aspekte zu diesem 
Thema herausgearbeitet.“

„Machen Sie weiter so! Seien Sie nicht 
bescheiden! Dann bin ich sicher, dass 
Sie in spätestens zwanzig Jahren eben-
falls Ehrengast bei dieser oder einer 
ähnlichen Preisverleihung sein werden“, 
ermutigte die Bundesvorsitzende der 
Grünen die Preisträgerinnen.

In der Bundesrepublik Deutschland 
wurde der Verfassungsgrundsatz „Män-
ner und Frauen sind gleichberechtigt“ 

im Januar 1949 nach vorheriger Ableh-
nung im Grundsatzausschuss des  Parla-
mentarischen Rates aufgrund intensiven 
Drucks vor allem der weiblichen Öffent-
lichkeit in das Grundgesetz der Bundes-
republik Deutschland aufgenommen.

Der POLITEIA-Preisverleihung erhöht 
die Visibilität der Leistung von Frauen 
und steht für die Würdigung der Gleich-
stellungspolitik in der Hochschule. 

Dr. Ursula Fuhrich-Grubert ist Frauen-
beauftragte an der HWR Berlin.

„Nur keine falsche Bescheidenheit!“
Seit dem Jahr 2000 vergibt die FHVR Berlin – inzwischen integriert in die HWR Berlin – gemeinsam mit der Evangelischen 
Akademie zu Berlin alljährlich den POLITEIA-Preis. Geehrt werden herausragende Abschlussarbeiten von Studentinnen zur 
Frauen- und Geschlechterforschung. 

Text: Ursula Fuhrich-Grubert

Ehrengast Claudia Roth, Bundesvorsitzende von Bündnis 90/ Die Grünen, überreichte in die-
sem Jahr die Urkunden an die fünf Preisträgerinnen des POLITEIA-Preises.

Die diesjährigen Preisträgerinnen 

Der POLITEIA-Preis fördert bisher 
die Frauen- und Geschlechterfor-
schung sowie zugleich den weibli-
chen Führungsnachwuchs in der 
Öffentlichen Verwaltung, der Rechts-
pflege und im Polizeivollzugsdienst. 
Damit ist er ein in der Bundesre-
publik Deutschland einzigartiger 
Preis. Anregung für den Preis und 
für dessen Namensgebung ist das 
POLITEIA-Projekt,  das sich eine 
Förderung der Geschlechterdemo-
kratie zum Ziel gesetzt und die Pa-
tenschaft übernommen hat. Der Titel 
„POLITEIA“ nimmt Bezug auf das 
bedeutendste Werk Platons, in dem 
Frauen explizit aus der Politik aus-
geschlossen werden. Durch Anwen-
dung der so genannten „Antiphrase“ 
wird POLITEIA als historischpoliti-
sches Vermögen schlussendlich doch 
zur Frauenangelegenheit.  


